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Weko schafft Klarheit bei 
Absprachen im Autogewerbe 
BERN - Die Wettbewerbskonimission 
(VVoko) hat die offenen Fragen bei den vor 
fast zwei Jahren erlassenen Regeln gegen 
Wettbewerbsbehinderungen im Autohandel 
geklärt.Bei der Behandlung von vertikalen 
Absprachen halte man sich möglichst nah 
an die Praxis der Europäischen Kommis­
sion, teilte die Weko am Dienstag mit. Die 
offenen Fragen bezogen sich unter ande­
rem auf die Zulässigkeit von Vertriebssys­
temen, Prämienregelungen, Kundendienst, 
Preisbindungen und Ersatzteilhandel. Der 
schweizerische Autogewerbe-Verband 
(AGVS) begriisste die Klärung. Der unter­
nehmerische Spielraum der Garagisten 
werde dadurch vergrössert, ohne dass die 
freie Wahl des Kunden beeinträchtigt 
werde. Der Verband gehe davon aus, dass 
die Aussagen der Weko in den neuen 
Händlerverträgen ihren Niederschlag zu 
Gunsten des fairen Wettbewerbs finden 
würden. - (AP) 

Puma macht Luftsprünge 

HERZOGENAURACH - Der deutsche 
.Sportartikelhersteller Puma hat im zweiten 
Quartal 2004 erneut Gewinn und Umsatz 
gesteigert. Während die Firma die Gewinn-
erwartung wieder einmal übertraf, verfehlte 
es beim Umsatz die Markterwartung erstmal 
seit langem knapp. 

Der Konzerngewinn sei von 37 Mio. auf 
54,9 Mio. Euro gewachsen, teilte das Unter­
nehmen am Dienstag in Herzogenaurach bei 
Nürnberg mit. Von Reuters befragte Analys­
ten hatten im Schnitt mit einem Gewinn von 
50,7 Millionen Euro gerechnet. Der Umsatz 
sei von 300,9 Mio. auf 352,3 Mio. Euro ge­
stiegen. was knapp unter den Erwartungen 
der Branchenkenner von 355,2 Mio. Euro 
liegt. 

Der Auftragsbestand sei zum Ende des 
zweiten Quartals um 21,9 Prozent auf 723 
Mio. Euro geklettert. Für das laufende Jahr 
werde ein Umsatzwachstum von 20 Prozent 
erwartet. Der Gewinn vor Steuern dürfte gar 
uni mehr als 30 Prozent zulegen. 

Puma profitiert seit mehr als drei Jahren 
von einem Boom bei Sportkleidung, die 
auch in der Freizeit getragen wird. (sda) 

Täglich sieben Lufthansa-Flüge 
zwischen Zürich und Frankfurt 
BERN - Die deutsche Lufthansa bietet ab 1. 
September 2004 jeden Tag eine zusätzliche 
Verbindung von der Schweiz aus an. Damit 
stockt die Fluggesellschaft ihre täglichen 
sechs Flüge ab Zürich nach Frankfurt auf 
sieben auf. 

Der neue Flug von Zürich nach Frankfurt 
reduziere die Anschlusszeiten zwischen 
Frankfurt und vielen europäischen sowie 
interkontinentalen Flughäfen, teilte die 
Lufthansa am Dienstag in einem Coinmuni-
qui5 mit. 

Im September und Oktober bietet Luft­
hansa ausserdem neben den sechs bestehen­
den, eine siebte Verbindung von Genf nach 
München an. (sda) 

Süsses Ergebnis für Saurer 
Saurer steigert Halbjahresgewinn um 4 4  Prozent - Weniger Umsatz 

ARB0N TG - Der Textilmaschi­
nen- und Antriebshersteller 
Saurer hat im ersten Halbjahr 
2004 trotz deutlich weniger 
Umsatz erheblich mehr ver­
dient. Grund sind einmalige Er­
träge, vor allem aus dem Ver­
kauf der Oberflächentechnolo­
gie. 

Der Reingewinn stieg um 44 Pro­
zent auf 38,8 Mio. Euro, wie Saurer 
am Dienstag mitteilte. Der Be-
triebsgewinn vor Zinsen und Steu­
ern (Ebit) nahm um 29 Prozent auf 
61 Mio. Euro zu. 

In diesen Zahlen seien allerdings 
einmalige Erträge in der Höhe von 
12.7 Mio. Euro enthalten. Der Re-
strukturierungsaufwand wurde auf 
9.6 Mio. Euro beziffert. 

Der Umsatz sank von Januar bis 
Juni auf 802.1 (Vorjahresperiode: 
841,9) Mio. Euro, während der 
Auftragseingang 919.7 (953,3 Mio. 
Euro betrug. Damit lagen Umsatz 
und Auftragseingang - um den Ver­
kauf der Oberflächentechnologie 
bereinigt - auf dem Niveau des 
Vorjahres. 

Mehr Betriebsgewinn 
im Textilbereich 

Im grössten Geschäftsbereich, 
der Textilsparte, sank der Umsatz 
von 596,5 Mio. auf 587/) Mio. Eu­
ro. Dagegen lag der Betriebsge­
winn mit 36,8 Mio. Euro über dem 
Vorjahreswert von 32,5 Mio. Euro. 
Dieser Anstieg ist den deutlich tie­
feren Fixkosten zu verdanken. 

Im Rahmen der Verschlankung 
des Texiiibereichs sei im letzten 
Monat die deutsche Barmag 
Elektro an die Dortmunder Ritter 
Elektrik Verwaltungsgesellschaft 
verkauft worden. Die 220 Ange­
stellten des im Bau von Schalt­
schränken und Elektronikgruppen 
tätigen Bereichs hätten zum neuen 
Arbeitgeber gewechselt, sagte Sau-
rer-Sprecherin Simone Lalive d'E-
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piney auf Anfrage, per Verkauf-
preis wurde nicht genannt. 

Im Geschäftsbereich Antriebs­
technologie ging der Umsatz 
leicht von 193,4 Mio. auf 192,9 
Mio. Euro zurück. Der Betriebsge­
winn sank von 13,3 Mio. auf 7,3 
Mio. Euro. Für die Reduktion sind 
unter anderem die gestiegenen 
Rohmaterialpreise verantwortlich, 
die erst im zweiten Halbjahr auf 
die Kunden überwälzt werden 
könnten. 

Zudem drückten der schwache 
Dollar und die Restrukturierungs-
kosten für die Zusammenlegung 
verschiedener Werke in Italien 
(Graziano) aufs Bereichsergebnis. 
Wieviele Angestellte von der Rc-
strukturierung betroffen seien, sag­
te die Sprecherin nicht. Konzern­
weit wolle Saurer die Fixkosten bis 

im nächsten Jahr um 35 Mio. Euro 
unter den Stand von 2003 senken. 
Für das gesamte laufende Ge­
schäftsjahr erwartet das Unterneh­

men ohne die Oberfliichentechno-
lögie einen Umsatz auf dem Niveau 
des Vorjahrs. Das Betriebsergebnis 
soll weiter verbessert werden. 

2003 hatte Saurer bei einem Um­
satz von 1,75 Mrd. Euro ein Be-
triebsergehnis (Ebit) von 88 Mio. 
Euro erzielt. Der Reingewinn belief 
sich auf 49 Mit). Euro. 

Dank des starken Chemiefaser-
Geschäfts spüre das Unternehmen 
den erwarteten Rückgang der Inves­
titionen aus China erst ansatzweise. 
Andere Märkte wie Siidostasien 
und der Nahe Osten sowie einzelne 
grössere Projekte aus Amerika ver­

mochten die Ausfälle bisher zu 
kompensieren, (sda) 
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Bank Holmann, www:hofmann.ch 
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Aktienfonds 
BH Swiss Stocks CHF 92.34 
BH Swiss Small Stocks CHF 90.26 
BH Euro Stocks EUR 83.70 
BH US Stocks USD 91.88 
BH Asia Stocks USD 154.68 

Obllgationenfonds 
BH Swissrenl , CHF 107.03 
BH Eurorent EUR 56.83 
BH European High Rent EUR 65.31 
BH Dollarrent USD 111.51 

Andere Fonds 
BH Allernalive Stratogies CHF 92.19 
Nippon 2Ist Century Fund USD 135.62 

Zahlstelle in Liechtenstein: 
Liechtensteinische Landesbank AG 
Slädtle 44, 9490 Vaduz 
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Fremdwährungs-Hypotheken 
Eigenheimfinanzierung oder Devisenspekulation? 

Zunehmend werden Immobi­
lienfinanzierungen in Fremd­
währungen angeboten. Selbst 
in der momentanen Tiefzins­
phase ist günstiges Baugeld 
noch deutlich billiger zu bekom­
men. Verlockend klingt, was zu­
nehmend angeboten wird: Hy­
pothekenkredite mit effektiven 
Jahreszinssätzen ab 1,6 %. 
Doch Vorsicht: Der Preis ist 
heiss- und sehr riskant. Aus 
den Traumzinsen kann schnell 
ein Albtraum werden. 

Aufgenommen wird der Kredit in 
Fremdwährungen, bevorzugt in Ja­
panischen Yen oder in Deutschland 
und Oesterreich in Schweizer Fran­
ken. Sinkt der Yen oder der Franken 
gegenüber der Heimwährung, 
macht der Bauherr ein Bombenge­
schäft. Steigt der Kurs aber, muss 
er sich auf die Finanzierung von 
grösseren Verlusten einstellen -
fehlen die Mittel dazu, steht sogar 
ein möglicher Immobilienverkauf 
zur Disposition. Ein wirklich ge­
fährliches Spiel für den Otto-Nor­
malverbraucher. 

Die Yen-Kredite werden auch in 
der Schweiz vermarktet, meistens 
mit einer Zusatzkombination bzw. 
mit Zusatzgeschäften für die Bank, 
in Form von Aktiendepots. Das Ri­

sikopotential wird somit noch er­
höht. 

Unseriös ist es nicht. Schulden in 
einer Fremdwährung zu machen -
allerdings hochspekulativ, be­
sonders für Privatkunden. Risiko­
freudige Interessenten werden zu­
nehmend über Internetanbieter 
oder Kreditvermittler kontaktiert, 
wobei hinter den Offerten meistens 
seriöse Banken stecken. 

Grundsätzlich funktioniert das 
Modell so: Der Kreditnehmer 
nimmt die gewünschte Summe in 
den niedrig verzinslichen Yen oder 
CHF auf und muss das Geld auch 
in dieser Währung zurückzahlen. 
Das Kreditinstitut packt die bank­
übliche Marge drauf, und so kom­
men derzeit Zinssätze um die 1,6 % 
(fiir Yen) oder 1,8 Vr (für CHF) zu­
stande. 

Was das Geschäft heikel macht, 
ist der Wechselkurs. Sobald der 
Kurs der Fremdwährung steigt, 
wird der Kredit teurer. Sackt der 
Kurs gegenüber der Heimwiihrung 
ab, darf sich der Kunde freuen. 
Denn dann ist auch seine End­
schuld zusammengeschmolzen. Im 
Gegensatz zum Schweizer Franken 
ist der Yen etwas schwankungsan­
fälliger. Das Ganze kann gut gehen, 
muss aber nicht. Schwankungen 
von 10-15 % im Jahr sind durch­

aus möglich, wobei Währungs­
schwankungen äusserst schwierig 
kalkulierbar sind. 

Auch in dem verlockend niedri­
gen Zinssatz stecken noch Risiken 
- denn er ist «variabel», also nicht 
auf Monate oder gar Jahre festge­
schrieben. Er richtet sich nach dem 
Liborzinssatz, der täglich neu fest­
gesetzt wird. Steigen die Zinsen, 
wird das Darlehen teurer. Mit fes­
ten, sicheren Zinsen hat das Ge­
schäft also nichts zu tun. Garantien 
wird der Zinssatz meist nur für 3 
Monate. 

Der dritte Pferdefuss: Statt zu til­
gen, muss der Kunde ansparen, 
häufig über eine Lebens- oder Ren­
tenversicherung oder einen Aktien­
fonds. Und diese Sparpläne bedeu­
ten eine zusätzliche Gefahr, den 
Gesamtkredit am Ende nicht auf 
einmal abzahlen zu können. 

Die Kunden haben es also mit 
drei dicken Risikofaktoren zu tun: 
der Zinsentwicklung, Währungs­
schwankungen und dem Scheitern 
des Tilgungsplans! Hypothekar­
schulden in Fremdwährungen soll­
ten deshalb nur von Kunden mit 
entsprechenden Marktkenntnissen 
und genügend Kapital im Rücken -
um grössere Verluste auch verkraf­
ten zu können - angegangen wer­
den. 

Sicher wissen die wenigsten der 
Bauherren, die ihr Immobilienobj­
ekt in Yen finanziert haben, was ein 
«short sale» ist: Ein «short salö» ist 
ein Leerverkauf oder eben eine 
Fremdwährungshypothek bzw. ein 
Verkauf von Devisen, die man 
nicht hat und in irgend einen spä­
tem Zeitpunkt zu irgend einem un­
bekannten Preis zurückkaufen 
muss. 

Unzählige japanische Schuldner 
haben in den 80er- und 90er-Jahren 
schmerzlich erfahren müssen, wie 
teuer ihre tiefverzinslichen und gar 
Null prozentigen Wandelobligalio-
nen letztendlich geworden sind. 
Die Unternehmen haben Billigkre­
dite in Schweizer Franken aufge­
nommen und mtissten diese Schul­
den Jahre später - infolge eines 
starken Frankenanstieges bzw. 
Yen-Zerfalles - mit erheblichen 
Währungsverlusten teuer zurück­
zahlen. . 
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